
des Ortes und der Kreisleitung, die es bisher nicht ver­
standen haben, mit den parteilosen Arbeitern kamerad­
schaftlich zu diskutieren und ihre Sorgen und Nöte zu 
besprechen. Diese Auseinandersetzung kam vor allem 
dadurch zustande, daß in der Versammlung erläutert 
wurde, was unsere Partei unter politischer Massenarbeit 
versteht. Es wurde nämlich zum Ausdruck gebracht, daß 
bisher gar nicht richtig klar war, daß die Partei mit der 
Verbesserung der politischen Massenarbeit die tägliche, 
ständige Verbindung mit den Parteilosen herstellen will, 
und daß durch die fortwährenden kameradschaftlichen 
Diskussionen die Arbeit unserer Partei zur ständigen 
Hebung des Lebensniveaus aller Werktätigen verbessert 
werden soll.

Wir werden die Bedeutung der öffentlichen Partei­
versammlungen erhöhen, wenn nicht nur auf die Maß­
nahmen, die zur Durchführung der Hauptaufgaben der 
Partei erforderlich sind, allgemein eingegangen wird, 
sondern wenn außerdem offen mit den Parteilosen dar­
über gesprochen wird, was sich unserem Aufbau noch 
hemmend in den Weg stellt und wie man diese Hemmnisse 
überwinden kann. Man soll sich auch nicht scheuen, offen 
über Mißstände zu sprechen, die noch in der Arbeit der 
Parteiorganisation vorhanden sind.

Es darf nicht Vorkommen, daß unrichtige Auffassungen, 
wenn solche in den öffentlichen Parteiversammlungen 
von Genossen unserer Partei zum Ausdruck kommen, 
ohne Klarstellung bleiben. So sagte zum Beispiel Genosse 
B u s e m a n n ,  sonst ein sehr aktiver Genosse, in Böse­
wig in der öffentlichen Parteiversammlung des volks­
eigenen Gutes seines Ortes unter anderem: „Ihr seid mit 
diesem oder jenem nicht zufrieden, aber wenn ich als 
Kreistagsabgeordneter Sprechstunden im Dorf abhalte, 
dann kommt keiner, trotzdem es immer ausgeklingelt 
wird. Was soll ich denn noch tun? Ich kann doch nicht 
zu jedem einzelnen hinlaufen und ihn bitten, daß er 
kommt.“ Als dann mit dem Genossen Busemann in der 
Versammlung darüber gesprochen und ihm erläutert 
wurde, daß er darum kämpfen müsse, die Einwohner zu 
überzeugen, daß sie sich mit den Fragen der Politik der 
Partei und Regierung beschäftigen müssen, wenn sie aktiv 
den Kampf gegen einen neuen Krieg und für ein besseres 
Leben unterstützen wollen, denn die Bereitschaft der 
Menschen dazu ist vorhanden, da wurde es in der Ver­

sammlung lebendig. Das Eis war endgültig gebrochen, und 
mehrere Landarbeiter sagten unmißverständlich, daß sie 
es außerordentlich begrüßen, daß die Partei eine solche 
Versammlung durchführt, denn bisher habe man sich 
nicht recht getraut, etwas zu sagen oder Kritik an Miß­
ständen zu üben. Man habe gedacht, daß die Partei solche 
kritischen Diskussionen nicht dulde, aber nun sei man 
eines anderen belehrt worden. Man habe auch erkannt, 
daß die betreffenden SED-Mitglieder eben nicht richtig 
gehandelt hätten.

Die öffentlichen Parteiversammlungen müssen zum 
festen Bestandteil der Parteiarbeit werden. Deshalb muß 
die Auswahl der Referenten sorgfältig und gründlich 
erfolgen. Es kommt darauf an, daß der Referent erstens 
ein gutes allgemeinpolitisches Wissen hat, um auf alle 
Fragen und kritischen Hinweise in bezug auf die Politik 
der Partei richtig antworten zu können. Zum anderen 
muß er seinen fachlichen Erfahrungen und Fähigkeiten 
entsprechend eingesetzt werden, um auf spezielle Fragen, 
Kritiken und Beschwerden eingehen zu können. Das be­
deutet, daß in eine LPG ein Genosse gehen sollte, der 
auch etwas von der Arbeit in der Landwirtschaft, in der 
LPG, von der Brigadearbeit usw. versteht. In einem 
Privatbetrieb müßte ein Genosse eingesetzt werden, der 
auch über Fragen der Betriebsvereinbarungen, über die 
Rolle des Privatbetriebes in unserem Arbeiter- und 
Bauernstaat usw. Bescheid weiß. Außerdem kommt es 
darauf an, daß der Referent unbedingt schon einige Zeit 
vor dem Stattfinden der Versammlung im Betrieb oder 
im Ort erscheint, um mit einigen Genossen und Partei­
losen idividuell zu diskutieren, um sich einen richtigen 
Einblick in die konkreten Verhältnisse zu verschaffen. 
Wenn dann in der Versammlung vom Referenten auf 
Grund von Kritiken und Beschwerden gesagt wird, daß 
er sich um die Beseitigung der Mängel kümmern will, 
dann muß er das auch tun. Er muß darum kämpfen, daß 
von den Partei-, Staats- oder Wirtschaftsorganen eine 
Änderung des Zustandes herbeigeführt wird.

Ich bin davon überzeugt, daß mit solchen Methoden 
der ehrlichen Bemühungen, mit unseren Menschen in 
ständigen Kontakt zu kommen, das Vertrauen der Be­
völkerung zu unserer Partei wesentlich verstärkt wird. 
Und das ist ja der Sinn der öffentlichen Parteiver­
sammlungen.

Die öffentlichen Versammlungen der Partei gehören neben der Presse, dem Rundfunk und den 

persönlichen Gesprächen der Agitatoren zu den Hauptmethoden der politischen Agitation, um die 

Verbindung der Partei mit den Werktätigen zu festigen. In öffentlichen Versammlungen erklärt die 

Partei der Bevölkerung ihre Politik, berät sich mit den Werktätigen über die Lösung der einzelnen 

Aufgaben und organisiert den Einsatz der Kräfte. Diese Versammlungen fördern gleichzeitig im hohen 

Maße die schöpferische Initiative der Werktätigen und mobilisieren sie zur Erfüllung neuer Aufgaben.

(Aus der Richtlinie des ZK der SED vom 16. September igs3 für die Grundorganisationen zur Vorbereitung und Durchführung von Öffentlichen Versammlungen)
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